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Das	Hamburger	4-Stufenmodell	für	Unterrichtsqualität		
	(M)ein	Modell	zur	Gestaltung	der		

Fremdsprachenlehrer-	und	-lehrerinnenausbildung(!)?	
	

Bettina	Imgrund	PH	Thurgau	06.11.2017	

Wie kann ich Theorie und Unterrichtspraxis in fremdsprachendidaktischen Modulen sinnvoll 
verknüpfen? Welche theoretische Folie kann ich der Ausbildung von Studierenden hinterlegen, dass 
ihnen die Ausbildung in den Fachdidaktikmodulen für ihre eigene Unterrichtspraxis nutzt? Wie kann 
ich Module in der Fremdsprachendidaktik in Passung zum Lernstand der Studierenden gestalten? 
Diese Fragen beschäftigen mich als Lehrer- und Lehrerinnenausbildnerin seit geraumer Zeit. Dahinter 
steht natürlich die zentrale Frage, wie wir Studierende in einem komplexer werdenden schulischen 
Umfeld durch eine zeitgemässe Ausbildung zu guten Fremdsprachenlehrpersonen ausbilden können.  

Zwei allgemeine Modelle aus der Erziehungswissenschaft, das Hamburger 4-Stufenmodell (Pietsch, 
2014) und das Didaktische Dreieck (Reusser & Pauli, 2010) boten mir eine praktikable Struktur für die 
fachdidaktische Ausbildung von Studierenden, in welcher unterrichtsbezogene Prozessqualitäten im 
Vordergrund stehen sollten (Bertschi Kaufmann, 2015; Schneuwly, 2009). Das Hamburger 4-
Stufenmodell beschreibt Unterricht auf vier Qualitätsstufen: 

 

Abbildung 1 Hamburger 4-Stufenmodell der Unterrichtsqualität (Pietsch 2013, S. 26). 

Die Bedingungen für produktive Lehr-Lern-Prozesse verbessern sich mit jeder Stufe, wobei davon 
ausgegangen wird, dass es zwischen den verschiedenen Unterrichtsqualitätsstufen Zusammenhänge 
gibt (Pietsch, 2013) und dass sich Unterrichtsprozesse auf verschiedenen Ebenen abspielen (Reusser & 
Pauli, 2010). Diese Ebenen betreffen eine für alle sichtbare Lektionsoberfläche, z.B. verschiedene 
Sozialformen oder Themenschwerpunkte einer unit/unité, und eine in der Regel nur von Spezialisten 
erkennbare Tiefenstruktur in einer Sozialform, z.B. Partizipationsformen oder die Entwicklung von 
thematischen Fachkompetenzen zwischen zwei Lernzyklen (Pauli, 2006b, 2006a). Das didaktische 
Dreieck definiert drei Basisdimensionen, welche einen lernunterstützenden Fachunterricht 
kennzeichnen: 
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Abbildung 2 Didaktisches Dreieck (Reusser & Pauli 2010, S. 16). 

Beide Modelle und der Hinweis auf die verschiedenen Ebenen von Unterrichtsprozessen dienen 
mir an der PH Thurgau in der grundständigen Ausbildung der Fremdsprachendidaktik als 
wegweisende Strukturierungshilfen für die Ausbildung. Deren übergeordnetes Ziel besteht für 
Studierende darin, Analysekompetenzen in der Ziel- und Stoffkultur und Diagnosekompetenzen in der 
Wissens- und Lernkultur auszuformen und auszubauen und Studierende so zur Gestaltung eines 
methodisch variantenreichen Unterrichts in der Beziehungs- und Unterstützungskultur zu befähigen.  

Im Modul Fremdsprachendidaktik (FD 1) arbeiten wir auf den Qualitätsstufen 1-3. Zu Beginn 
der Ausbildung stellen wir Aufgaben zum Herstellen des Lernklimas (Stufe 1), welche im Modul 
persönlich erlebbar sind, wie z.B. die Sprachlernbiografie. Wir diskutieren die Problematik Wahl 
Fremdsprache oder Deutsch und jene der Menge Lehrerinput vs. Klassenoutput (Stufe 2). Eine 
Sequenz von drei units/unités wird mit Blick auf ihre Themenschwerpunkte untersucht und die 
Zusammenhänge zwischen den units/unités explorativ herausgearbeitet. Analog zum Lernstand der 
Studierenden liegt der Fokus der gemeinsamen Arbeit im Modul FD 1 also auf der 
Lektionsoberfläche, schliesst aber mit einer ersten Analyse und Diagnose zum aktiven Wissenstransfer 
(Stufe 3) in der Tiefenstruktur ab. Eine Teilaufgabe zum Wortschatz oder zur Grammatik, zwei 
bedeutsamen Lerngegenständen für die Entwicklung von Kompetenzen, soll unter Anwendung von 
fachwissenschaftlichen Gesichtspunkten analysiert und das kollektive schülerseitige Vorwissen 
gemäss gängigem Lehrmittel zum Lösen der Aufgabe diagnostiziert werden. 

Im Modul FD 2 setzen wir mit dem Lehrdiskurs an der Schnittstelle zwischen Stufe 2 und Stufe 
3 wieder ein. Auf der Tiefenstruktur gehen wir der Frage nach, welche Merkmale einen qualitativ 
hochwertigen Lehrdiskurs, der verständlich, adressatengerecht und in der Diskursführung die 
Vorkenntnisse der Lernenden mit einbezieht, ausmachen (Imgrund, 2017; Saunders & Goldenberg, 
2007; Young & Miller, 2004). Der Schwerpunkt des Moduls liegt dann auf der Stufe 3, also dem 
aktiven Wissenstransfer. Fachwissenschaftliche Analysen von Dokumenten zu 5 verschiedenen 
Kompetenzen: Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben und Filmen werden mit Beispielen aus dem 
gängigen Lehrmittel fachwissenschaftlich exemplarisch analysiert, die kollektiven Vorkenntnisse der 
Schülerinnen und Schüler zu einer Kompetenz diagnostiziert, die Bedeutung des Themas für die 
Schülerinnen und Schüler herausgearbeitet und daraus Ziele für eine Lektion abgeleitet.  
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In der FD 3 wird auf die Differenzierung und das Kompetenzorientierte Unterrichten (Stufe 4) 
fokussiert. Die Entwicklung vom Wissensaufbau zu Sprachkompetenzen bei verschiedenen 
Lernzeitpunkten und fremdsprachenspezifische Themenschwerpunkte stehen hier im Zentrum. Hierzu 
gehören die Mehrsprachigkeitsdidaktik, äussere aufgabenorientierte Differenzierungen, welche vom 
Lehrmittel vorgegeben sind, aber auch innere lehrgesteuerte Differenzierungen in einer Sozialform 
entlang der Herausforderungen des Lerngegenstands. Das Thema kompetenzorientiertes Evaluieren 
mit Selbst- und Fremdevaluationen ist ein Beitrag zu einem erweiterten Kompetenzverständnis.  

Der Transfer zwischen Unterrichtspraxis und Theorie kann in den Modulen durch 
Unterrichtsvideos gestützt werden (Imgrund, 2013; Imgrund & Radisch, 2014; Imgrund & Thomet, 
2013). Der Ausbildungsaufbau entlang der 4-Stufen wird den Studierenden transparent gemacht, der 
Fokus der Analyse und die methodische Umsetzung ihrem Lernstand angepasst. Während in den 
ersten beiden Modulen das fachdidaktische Wissen von Studierenden strukturiert mit kleineren 
ausgewählten Problemstellungen aufgebaut wird, soll im dritten Modul mit Problem-based-learning 
als Methode gearbeitet werden. Bei Praktikumsbesuchen schliesslich ist das 4-Stufenmodell die 
Grundlage für das Auswertungsgespräch, auf denen Interaktionen oder ihre Zusammenhänge 
aufgezeigt werden können. Unterdessen wurde ebenfalls ein Instrument zur Planung von 
Fremdsprachenunterricht (Jacquin, 2016) entwickelt, welche Studierenden mit Leitfragen zur 
Entwicklung ihrer Analysekompetenz in der Ziel- und Stoffkultur und der Diagnosekompetenz in der 
Wissens- und Lernkultur unterstützt.  
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